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l/jiser Breitenrairigwarmer

Der neue Kindergarten an der Spitalackerstrasse

Das schöne neue Gemeindehaus, das zur Johannes-
kirche" gehört

588

Man hört zwar oft auoh den Namen
Nordquartier. Aber wir Breitenrainler
hören ihn nicht gern, denn er ist so
furchtbar unpersönlich. Sozusagen ein
Sammelbegriff, denn damit wissen wir
noch nicht, ob einer im Spitalacker,
im Breitenrain (das sind jene Zonen,
die eben am Rain oder berndeutsch am

„Stutz' liegen), im Beundenfeld oder
jenseits des Tramgeleises, also im
Wyler wohnt. Gerade der Berner schätzt
aber eine föderalistische Lebensan—
schauung ungemein und verabscheut zen-
tralistische Tendenzen dermassen, dass
zwei Berner Studenten, die ich auf ei-
ner kürzlichen Italienfahrt zufällig
250 Kilometer vor Rom in einem kleinen
Dorf traf,-lebhaft bedauerten, in mir
doch nicht ganz einen Landsmann ge-
funden zu haben, denn das Schicksal
wollte es, dass sie jenseits des „Jor-
dan', in der Länggasse, wohnten und
ich im Beundenfeld. Wir konnten dann
trotzdem die bedenkliche Kluft, die
uns trennte, überwinden und haben uns
trotz verschiedener Quartierzugehörig-
keit recht gut befreundet.

Das ist aber durchaus nicht immer
so. Länggasse ist Iänggasse und Brei-
tenrain bleibt Breitenrain. Natürlich
hat jedes Quartier die besseren Fuss-
ballmannschaften, die besseren Turner-
und Leichtathleten und vor allem nar-
türlieh die helleren Köpfe. Das ist
ganz gut so, denn nichts ist besser
als ein gesunder Wettbewerb.

Unser Breitenrainquartier (womit die
angrenzenden Gebiete: Spitalacker,
Beundenfeld und Wyler mit einzubezie-
hen sind) spielt in der Welt- und
Schweizergeschichte eine nicht unbe-
deutende Rolle. Kaum ein anderes
Stadtviertel hat so sehr die Möglich-
keit sich auszudehnen, hat die bau-
liehe Ellenbogenfreiheit wie das Beun-
denfeld .und der angrenzende Wyler.
Etwaige Expansionsgelüste der läng-
gassier werden an den schattigen Rän-
dern des Bremgartenwaldes abgekühlt
und nicht anders geht es dem schönen
Kirchenfeld, dem die Aare und der
Dählhölzliwald im Weg stehen. Demge-
genüber hat der Breitenrain unbegrenz-
te Entwicklungsmöglichkeiten nach Nor—
den und Osten hin und steht deslialb
unmittelbar vor einer glorreichen,
heroischen Zukunft.

Aber nicht deshalb geniesst unser
Quartier unzweifelhaften Weltruf, son-
dern wegen eines Namens, der mit gol-
denen Lettern in die Annalen der
Sportweltgeschichte eingehen wird oder
schon gegangen ist.

Es ist der Begriff; Stadion Wank-
dorf. Beim Erklingen dieses Namens
schlagen alle echten Fussballerherzen
unwillkürlich um mindestens einen Takt
schneller. Stadion Wankdorf, wie viele
Fahnen aus aller Herren Länder hast du
schon gesehen? Wie mancher Schweiss-

Im Breitenrain sind überall grosse, moderne Wohn-
häuser entstanden. Hier sehen wir den Wohnblock an

der Ecke Weingartstrasse-Stauffacherstrasse

Am Viktoriaplatz befindet sich auch die Kantonale
Brandversicherungsanstalt

tropfen tränkte deinen stets gepfleg-
ter. Rasen bei hartem Kampfe? Wie man-

che, siegreiche Mannschaft wurde in
deiner Arena auf den Schultern herum-

getragen? Und wie manche, heiserge-
brüllte Stimme hast du auf dem Gewis-

sen, wie viele zertretene Hüte, wie
mancher. Sonnenstich oder Katarrh?

Stadion Wankdorf ist zu einem Be-

griff geworder.. Nicht nur zu einem

nationalen, sondern zu einem unbe-

dingt internationalen.
Wenn nun die Brückfeldler behaupten,

auch sie hätten einen Fussballplatz
von nicht minder internationalem Ruf,
so haben sie damit ganz recht. Aber
sie haben keinen Kursaal. Auoh der
liegt im Breitenrain, an dessen schön-
ster Stelle sogar. Was wäre Bern ohne
den Kursaal? Schlechthin undenkbar!
Ein Gesicht ohne Augen! Wo würde man
den Geburtstag oder gar die Verlobung
Annelis und Theresiis feiern, wenn
nicht im Kursaal? Und wo sollte man
denn am Samstagabend überhaupt hinge-
hen, wenn nicht in den Kursaal? Ohne
den Kursaal würde die Bundesstadt wie-
der in jene grausame, prähistorische
Epoche zurückversinken, wo vor der
Fforte des Höhleneingangs noch keine
chromverputzte, 12zylindrige Limousine
glänzte, ja wo selbst die Lippenstifte
ein noch recht kümmerliches Dasein
fristeten.

Wer nun behauptet, ausser dem Kur-
saal gebe es ja noch das Kasino und
allem das Bellevue, das ganz Vornehme,
der hat wieder recht. Aber der Brei-
tenrain hat ja noch mehr, noch viel,
viel mehr zu bieten, denn das Schönste
kommt ja immer erst am Schluss.

Es ist etwas ganz Feines, das ich
dir, lieber Leser, zum Dessert aufge-
spart habe. Es ist die Krone der ber-
nischen Bauten (ausgenommen natürlich
der Erlacherhof, der sich bekanntlich
noch grösserer Beliebtheit erfreut)
und die beliebteste „Pension auf
stadtbernischem Roden.

Wer errät den Namen des Institutes?
Die Damen interessieren sich nicht
allzusehr dafür, d.h. genau genommen

Oee neue Xincieegaeten on «iee Zpitataclisevteazze

Ooz vcköno nous Qemsinliskauz, lia5 Tue Motionnez-
kiecke geköet
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!àn könt svun okt uuak âsn Xumsn
Xonâ^uuntisn. Adsn wir» Fnsitsnnuinlsn
könsn ikn niokt Zsnn, âsnn sn ist so
kunoktkun unxsnsönliok. ZosusuZsn sin
FummsIksZnikk, âsnn âumit visssn vin
nook niokt, oK sinsn im Zxituluoksn,
im Vnsitsnnuin (âus sinâ Hsns ?onsn,
âis sksn um vuin oâsn ksnnâsutsak um

„Ztuts ' lisZsn), im gsunâsnkslâ oâsn
Hsnssits âss INUMZSlsiSSS, ulSO im
Vzclsn voknt. Fsnuâs àsn Fsnnsn sokütst
udsn sins köäsnulistisoks vsbsnsun—
sakuuunZ unZsmsin unâ vsnuksoksut ssn-
tnulistisoks Isnâsnssn âsnmusssn, âuss
svsi Lsnnsn Ztuâsntsn, ciis iak ij.uk si-
nsn künsliaksn Itulisnkuknt sukülliZ
Mv Xilomstsn von Kom in sinsm KIsinsn
Vonk tnuk, Iskkukt ksâuusntsn, in min
âoak niokt Zuns sinsn vunâsmunn Zs-
kunâsn su kuksn, âsnn âus Zokioksul
vollts ss, âuss sis Hsnssits âss ,^Ion-
âunin âsn Is.nZZusss, vokntsn unâ
iak im Ssunâsnkslâ. Vin konnten âunn
tnotsâsm âis ksâsnklioks Xlukt, âis
uns tnsnnts, ûksnvinâsn unà kuksn uns
tnots vsnsokisàsnsn QuuntisnsuZsköniZ-
ksit nsokt Zut. dsknsunâst.

vus ist. uksn âunokuus niokt immsn
so. Is.nMu.sss ist. lünMusss unâ Lnsi-
tsnnuin klsikt Lnsitsnnuin. Nutünliak
kut Hsâss Quuntisn âis kssssnsn Xuss-
kullmunnsokuktsn, ciis kssssnsn lunnsn-
unci vsiaktutklstsn unâ von ullsm nue-
tünliok âis ksllsrsn Xöxks. vus ist
Zuns Zut so, âsnn niakts ist. kssssn
uls sin ä^suncisn Vsttksvsnk.

vnssn Lnsitsnnuin^uuntisn (»omit âis
unZnsnssnâsn Ssbists: Fxiis.Is.aksn,
Fsunâsnkslâ unâ Vjslsn mit. sinsukssis-
ksn sinâ) sxislt in âsn Vslt- unâ
ZokvsissnZssokiokts sins niokt unis-
âsutsnâs volls. Xuum sin unâsnss
Ztuâtvisntsl kut so sskn ciis MZIiok-
ksi t. siok uussuâsknsn, kut ciis kuu-
lioks NIsnkoZsnknsiKsit «vis âus gsun-
cisnkslà unâ âsn unZnsn^snâs Uz^lsn.
Mi«vs.iZs Kxxs.nsionsZs1üsis àsn IsnZ-
Zssslsn «vsnâsn s.n âsn sakuiiiZsn Wn-
âsnn âss FnsmZs.nisn«vs.1âss udZskükli
unâ niât unâsns Zskt ss âsm sokönsn
Xinoksnkslâ, âsm âis àns unâ âsn
Vsklkôl2li«vs.1â im Vsg stsdsn. vsmZs-
Zsnüdsn ks.t âsn Fnsitsnnuin unksZnsns-
ts EntwioklunZsmÖZIiakksitsn nssk Hon—

âsn unâ Ostsn kin unâ stskt âsskuld
unmittsibun von sinsn Zlonnsioksn,
ksnoisaksn ?ukunkt.

Absn niokt àsskulk Zsnissst unssn
Quuntisn un^«vsiks1ks.ktsn Vsltnuk, son-
âsnn «vsZsn sinss Mmsns, âsn mit Zol-
âsnsn vsttsnn in âis ^innulsn âsn
ZxontmsItZssokiokts sinZsksn «vinâ oâsn
sakon ZsZsnZsn ist.

Zs ist âsn SsZnikk: Ztuâion Vunk-
âonk. vsim EnklinZsn âissss àmsns
sakI-àZsn ulls saktsn Xussdullsnksnssn
unwillkünliak um minâsstsns sinsn ?ukt
soknsllsn. Ztuâion Vunkâonk, «vis visls
Xuknsn uus ullsn iisnnsn Isnâsn kust âu
sokon Zsssksn? Vis munaksn Zok«vsiss-

Im àcelioni-oin z>n<i ubecoll gi-oiie. moclerns VVokn-

käuien onktanlien. lâiei- zeiien vie lien V/oiindlock an
6ee ecl«e «ceingoe»z»eo5ze-5»aufkockerv»eoz5e

Xm Vikioeioploil bekinliet îick auck riie Kantonale
ôeonclvseîickei-ungzonîtalt

tnoxksn tnsnkts âsinsn ststs ZsxklsZ-
tsn vussn ksi kuntsm Xumxt's? vis mun-

oks, sisZnsioks ànnsakukt «vunâs in
âsinsn ilnsnu uuk âsn Zakultsnn ksnum-

ZstnuZsn? vnâ «vis munaks, ksissngs-
knüllts Ztimms kust âu uuk âsm vs«vis-

ssn, «vis visls ssntnstsns Mts, «vis

munoksn Zonnsnstiak oâsn Xutunnk?
Ztuâion Vunkâonk ist -u sinsm Ss-

Znikk Zs«vonâsn. Xiokt nun su sinsm

nutionulsn, sonâsnn su sinsm unks-

âinZt intsnns.tionu.Isn.
Vsnn nun âis Snûakkslâlsn kskuuxtsn,

uuok sis ks-ttsn sinsn SusskuIIxluts
von niokt minâsn intsnnutionuism Suk,
so kudsn sis âumit Zuns nsokt. Aksr
sis kuksn ksinsn XunsuS.1. Auok âsn
lisZt im Snsitsnnuin, un âssssn sokön-
stsn Ztslls soZun. Vus «vüns Ssnn okns
âsn Xunsuul? Zoklsoktkin unâsnkkur!
Sin Sssiokt okns AuZsnI Vo «vûnâs mun
âsn vsbuntstuZ oâsn Zun âis VsnIokunZ
ànnslis unà ?ksnss1is ksisnn, wsnn
niokt im Xunsuul? vnâ I»O sollts mun
âsnn um ZumstuZuksnâ üksnkuuxt kinZs-
ksn, vsnn niakt in âsn Xunsuul? Okns
âsn Xunsuul «vûnâs âis Funàssstuàt vis-
âsn in ^sns Znuusums, xnükistonisaks
Sxooks ^unüakvsnsinksn, vo von âsn
kkorts âss WKIsnsinZunZs noak ksins
aknomvsnxutsts, ILs^linâniZs làmousins
Zlünsts, ^u vo ssldst âis vixxsnstikts
sin nook nsokt kümmsnliokss vussin
kniststsn.

Vsn nun bskuuxtst, uusssn âsm Xun-
suul Zsbs ss ^'u nook âus Xusino unâ
ullsm âus Fsllsvus, âus Zuns Vonnskms,
âsn kut visâsn nsokt. ^bsn âsn Lnsi-
tsnnuin kut ^u nook mskn, nook visl,
visl mskn su kistsn, âsnn âus Fokönsts
kommt Hu immsn snst um Zokluss.

Xs ist stvus Zuns Xsinss, âus iok
Äin, lisksn vsssn, sum vssssnt uukZs--
sxunt kuks. Es ist âis Xnons äsn dsn-
nisoksn kuutsn (uusZsnommsn nutünliok
âsn Xnluoksnkok, äsn siok kskunntliok
nook ZNÖSSSNSN kslisktksit snknsut)
unâ âis kslisktssts „vsnsion uuk
stuâtksnnisaksm voâsn.

Vsn snnüt âsn Xumsn âss Institutes?
vis vumsn intsnsssisnsn siok niokt
ullsusskn äut'ün, â.k. Zsnuu Zsnommsv



Die Johanneskirche stand schon auf dem Breitenrain bevor die Kornhausbrücke gebaut war

sen nioht auf sieh warten. Die Koffer-
eher., die etwas Wäsche enthielten und
dazu dienten, die Zivilkleider heimzu-
schicken oder zu tragen, kuschelten
sich bescheiden ins Gras und schienen
bei jedem donnernden Befehl zusammen-
zufahren. Dann kam es zur damals noch
landesüblichen Tortur. Wie manche
schöne Locke ist da auf das unbetei—
ligte Parkett einés kühl und herzlos
schneidenden Barbiers gefallen. Wie
mancher nicht gehörte Seufzer erstick-
te kläglich in der trockenen Kehle!
Aber keiner liess natürlich ausser-
lieh etwas davon merken, wie leid ihm
die „Skalpierung" tat. Onein, das
wäre doch unmännlich gewesen und kam

gar nicht in Frage. Im Gegenteil,
draussen auf dem Rasen bemühte man
sich nach vorgenommener Enthaarung die
verloren gegangene Scheitel durch eine
entsprechende Linie, die auf dem kah-
len Haupte mit einem Farbstift gezogen
wurde, sofern sien ein solcher auf-
treiben liess, zu ersetzen.

Die liebevoll geflüsterte Auffor-
derung früh morgens, wir möchten doch
die Freundlichkeit haben uns zu bemü-
hen das Bett zu verlassen, um das
Dejeuner nicht zu versäumen, das uns
erwarte und längst bereit sei, wurde,
wie nicht anders zu erwarten ist, tag-
lieh mit entsprechender Begeisterung
quittiert. Die Korporale bemühten sich
denn auch eines dermassen gepflegten
Tones und nahmen sich wenn nötig eines
jeden Einzelnen so aufmerksam an, dass

wir ihren Aufforderungen um so lieber
Folge'leisteten. Mit geschulterten
Zahnbürsten kam es dann zum Run nach
dem Waschtrog und wer dort länger als
zwei Minuten verweilte, erhielt eine
extra-persönliohe Einladung. Ueberaus
sympathisch war uns jeweils die Mel-
dung, dass abends kein Ausgang ge-
währt werde und wir das edle Haus
nicht verlassen dürften. So weit dies
die Masse anging, so konnte man es
noch eher verschmerzen, denn der
Mensch liebt nun einmal nicht, allein
zu leiden. Aber wenn wir gelegentlich
allein die geschmackvoll eingerich-
teten Räume der Berner Kaserne hüten
durften und einsam dem Singen und
Fröhliohsein derer die draussen die
Freiheit genossen, lauschten, dann
büsste die alte Kaserne, die doch
daran völlig unschuldig war, den letz-
ten eventuell doch noch vorhandenen
Rest unserer Sympathie ein. Doch heute
machen wir keinen Bogen mehr um das
breitspurige Haus, das sich seit jener
Zeit nur unwesentlich verändert hat.

Als dann die langen Jahre der Grenz-
besetzung kamen und die Unterkünfte
in einem von allen guten Geistern ver-
lassenen Winkel des Jura oft sehr zu
wünschen übrig liessen und das Bett
mit der Gabel besorgt werden mus.ste,
da erinnerten wir uns noch gerne an
die wirklichen, kleinen Eisenbetten,
die wir in der ehrwürdigen Berner Ka-
serne dereinst gedrückt hatten.

Benjamin.
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weniger für das Gebäude als für des-
sen „Pensionäre ', besonders wenn diese
einige Streifen an der Mütze und
Sternchen am Kragen tragen. Die alte
Kaserne also befindet sich auch im
Beundenfeld, und zwar so, dass man sie
keinesfalls übersehen kann. Breitspu-
rig hockt sie da und scheint die Wöhr-

nungen neueren Datums in ihrem linkreis
zu ignorieren, denn sie war zuerst auf
dem Platze. Sie war schon da, als
ringsherum noch kaum ein Haus stand,
als das Beundenfeld noch Bauernland
war, als noch die Glocken weidender
Kühe zu hören waren.

Jeder waschechte Berner weiss, was
das Kosewort Kaserne bedeutet. So man-
che mehr oder weniger liebe Erinnerung
ist damit sehr, oft nur zu eng ver-
knüpft.

Als Lausbuben sahen wir uns die Ka-
serne nur von aussen an. Das war noch
gemütlich und das stunden-, tage-, wo-
chenlange Exerzieren und Herumrennen
der Soldaten interessierte und amü-
sierte uns ganz ungeheuer. Es fesselte
uns so sehr, dass wir in kleinen
Gruppen Soldaten zu spielen begannen.
Es fehlte dabei nichts: Weder der
Tambourmajor noch die Fahne, die ein
möglichst farbiges Taschentuch, das an
einem Stecken befestigt wurde, zu er-
setzen hatte. Die Musik machten wir

- selber, wobei leere Konservenbüchsen
zur Vervollkommnung des Tones beitru-
gen. Am Käppi wurden Strohhalme be-
festigt, deren leuchtendes Gold die
Galons, d.h. den höheren Offiziers—
rang, verkündeten. An der Disziplin
fehlte es zwar meist bedenklich und
vor allem wollte keiner Soldat sein
und keiner gehorchen, weshalb die
Uebungen dann meist ein klägliches
Ende nahmen. Wo auffallend viele hö-
here Offiziere beisammen sind, da geht
es ja meist nicht gut. Das ist nicht
nur in der Schweiz so.

Als dann etliche Jahre spater das
Soldatenspielen nioht mehr auf frei-
williger Basis beruhte, da verlor es
zusehends an Reiz und Interesse. Wir
sahen tans dann die Kaserne auch von
innen an. An einem, schönen, sonnigen
Tage versammelten wir uns vor den To-
ren des respektablen Gebäudes auf dem
grünen Rasen und warteten der Dinge,
die da kommen sollten. Und sie lies-

Die Marienkirche ist erst in neuerer Zeit entstanden

vie totiannszkircke Zwn6 sckon out ciem kreilenroin devor ciie Kornkauzbrucke gebaut «05

ssn nioki àuk siok Vànisn. Ois Xökksn-
oksn, àis sivus Msatis snikisiisn unâ
âàsu âisnisn, àis 2iviiX1siàsn ksimsu-
sokioìcsn oàsn su inàZsn, Xusaksiisn
siok kssoksiâsn ins ZnàS unà sokisnsn
ksi /jsàsm àonnsnnàsn Vskski sussmmsn-
sukàknsn. vàNN XàM SS SUN ààMàis nook
iànâssûkiioksn loniun. Vis Mànoks
soköns vooks isi âà àuk ààs unksisi-
ii^is VànXsii sinss XÜK1 unà ksnsios
soknsiâsnàsn Vsnkisns Zskàiisn. Vis
msnoksn nioki Zskönis Zsukssn snsiioX-
is XisZiiok in àsn inooXsnsn Xskis!
Hdsn Xsinsn lisss nàiûniiok susssn-
iiok sivàs âàvon msnXsn, vis Isià ikm
àis „ZXàixisnunZ" iài. O nsin, ààs
vnns âook unmsnniiok Zsvsssn unà kàw

gàn nioki in Xnàgs. Im Ssgsnisii,
ànsusssn àuk àsm kîàssn ksmükis mun
siok Nàvk von^snommsnsn VniKààNUN^ àis
vsrionsn ZsKsnZsns Zoksiisi âunok sins
snisxnsoksnàs Oinis, àis àuk àsm Xàk-
Isn Vàuxis mii sinsm Xàndsiiki ZssoZsn
vunàs, soksnn sion sin soioksn àuk-
insidsn lisss, su snssissn.

vis iisksvoii Zskiüsisnis Hukkon-
àsnunZ knük monZsns, vin möokisn àook
àis XnsunàiiokXsii kàdsn uns su dsmü-
ksn ààs Vsii su vsniàsssn, um ààs
vs^sunsn nioki su vsrssumsn, ààs uns
snvsnis unà IsnZsi ksnsii ssi, vunàs,
vis nioki ànàsns su snvànisn isi, iàZ-
iiok mii snisxrsoksnàsn VsZsisisnunZ
ciuiiiisni. vis Xonxonàis ksmukisn siok
àsnn àuok sinss àsnmàsssn ZsxkisFisn
lonss unà nskmsn siok vsnn nöiiZ sinss
.Isàsn Vinssinsn so àukmsnkssm -»n, âàss

vin iknsn HukkonàsnunZsn um so iisksn
XoiZs isisisisn. uii Zssokuiisnisn
2àknkûnsisn Xàm ss àànn sum Vun nuok
àsm VssokinoZ unà vsn àont, IsnKsn àis
svsi Mnuisn vsnvsiiis, snkisii sins
sxinà-xsnsoniioks ZiniààunZ. IlsksNàUS
sz?mxàikisok vun uns ^jsvsiis àis Mi-
âunZ, àitss àdsnàs Irsin ^usZun^ Zs-
vsàni vsnàs unà vin à^s sàls àus
nioìit, vsnlàsssn àunkisn. Zo vsii àiss
clis àsss unZinZ, so tronnìs mu,n ss
nook sksn vsnsokmsnssn, àsnn âsn
îànsok lisdi nun sinms.1 nioki, àllsin
su Isiàsn. Hdsn vsnn vin KsIsZsnilioti
i»1Isin àis ZssatiMiàokvolI sin^sniok-
isisn W-unis àsn ksnnsn Xiissnns küisn
àunkisn unà sinss-m àsm ZinZsn unà
?nôìilioìissin àsnsn àis àns.usssn àis
là-siKsii ZSNOSSSN, Is.US0tiÌSN, àià,NN

düssis àis ulis Xàssnns, àis àook
àiinun volliZ unsoìiulàiZ vsn, àsn Isis-
isn svsniusll àooà nooà vonkànàsnsn
kîssi unssnsn Zjmixs,iìiis sin. voak ksuis
ms.otisn vin Irsinsn LoZsn mstin um âus
dnsiisxuniZs Kàus, ààs siok ssii ^snsn
2sii nun unvsssniliok vsnsnàsni tmi.

His àunn àis liinZsn ^àns àsn Qnsns-
dsssisunZ àmsn unà àis vnisnkünkis
in sinsm von iàllsn Zuisn üsisisnn vsn-
làSSSNSN Viàsl àss -lun-â, oki sstin su
vünsoksn üdniK lissssn unà àiàS Ssii
mii àsn 2-àdsI dsson^i vsnàsn mussis,
àià, sninnsnisn vin uns nook Zsnns un
àis vinklioksn, klsinsn Sissnksiisn.
àis vin in âsn sknvunàiZsn Ssnnsn
ssnns àsnsinsi Zsànûaìri kitiisn.
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vsni^sn kün âs,s cZsksuàs àis kün àss-
ssn „Ssnsionäns bssonàsns vsnn âisss
siniZs Zinsiksn s.n âsn Miss unà
Zisnnaksn sm XnàKsn inu^sn. vis àiis
Xs,ssnns àiso kskinàsi siok s.uok im
Ssunàsnksiâ, unà svs,n so, ààss msn sis
îrsinsskàiis üksnssksn Xànn. Snsiisxu-
niZ kooki sis àà unà soksini àis Vok-
nun^sn nsusnsn vàiums in iknsm vànsis
su iZnonisnsn, àsnn sis VàN susnsi îàuk
àsm Siàiss. Sis vun sokon àà, àis
ninZsksnum nook XàUM sin Mus SiîàNâ,
àis ààs Ssunàsnksià nook Sàusnniànà
vun, àis nook àis Qiooksn vsiâsnàsn
Xüks su KÖNSN VàNSN.

.Isàsn vusoksokis Ssnnsn vsiss, vus
ààs Xossvoni XiàSSNNS ksàsuisi. Zo MàN-
oks mskn oâsn vsniZsn iisds ZninnsnunZ
isi âàmii sskn, oki nun su SNZ vsn-
Xnüxki.

His Vàuskudsn sàksn vin uns àis Xà-
ssnns nun von àUSSSN àN. vàS VàN nook
^smüiiiok unà ààS siunàsn-, iàZs-, VO-
oksniàNZs Sxsnsisnsn unà Ssnumnsnnsn
àsn Foiâàisn inisnsssisnis unà àmû-
sisnis uns àv-NS un^sksusn. Ss kssssiis
uns so sskn, ààSS vin in Xisinsn
Snuxxsn Zoiààisn su sxisisn dsZàNnsn.
Ss kskiis âàksi niokis: Vsàsn âsn
làmbounmàHon nook àis Sàkns, àis sin
moZiioksi kàndiZss làsoksniuok, ààs àN
sinsm ZisoXsn dskssiiZi vunàs, su sn-
ssissn kàiis. vis MsiX MàOkisn vin

- ssidsn, voksi issns Xonssnvsndüokssn
sun VsnvoiiXommnunZ àss lonss ksiinu-
Zsn. Hm Xsxxi vunàsn Zinokkàims ds-
kssiiZi, àsnsn isuokisnâss lioiâ àis
(iàions, â.k. àsn KLKsnsn Okkisisns—
NàNZ, vsnkûnàsisn. Hn âsn vissixiin
kskiis ss svàr msisi dsâsnXiiok unà
VON àiism voiiis Xsinsn Zoiàài ssin
unà Xsinsn Zskonoksn, vsskàik àis
vsdun^sn àànn msisi sin Xisgiiokss
Snàs nàkmsn. Vo àukkàiisnâ visis Ko-
ksns Okkisisns Ksisàmmsn sinâ, àà Zski
ss Hà msisi nioki Zui. VàS isi nioki
nun in àsn Zokvsis so.

His àànn siiioks ^sàkns sxsisn ààs
Zoiààisnsxisisn nioki mskn àuk knsi-
vi ii iZsn Vs,s is ksnukis, âà vsn ion ss
sussksnâs un Vsis unà Inisnssss. Vin
sàksn uns àànn àis Xàssnns àuok von
innsn àN. Hn sinsm sakönsn, sonniZsn
Is^s vsnsàmmsiisn vin uns von àsn Io-
nsn àss nssxsXiàdisn 0sds,uàss àuk àsm
Znünsn Vàssn unà vànisisn âsn vinZs,
àis âà Xommsn soiiisn. vnâ sis iiss-
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